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1 Warum eine vorgelagerte Konzeptentwicklung? 
Oft gibt es zu Beginn eines Softwareprojekts lediglich eine grobe Idee der späteren Lösung. Das 
„Warum“ aus Business-Sicht ist meist klar, jedoch sind das „Was“ und das „Wie“ noch nicht 
ausgearbeitet. Trotzdem besteht in solch einer sehr frühen Phase des Entwicklungsprozesses bereits 
der Wunsch und der Bedarf, Antworten auf diese Fragen zu erhalten: 

▪ Ist die Lösung realisierbar, und in welcher Form? 
▪ Wie könnte das spätere Softwareprodukt aussehen? 
▪ Wie lange wird die Entwicklung ungefähr dauern? 
▪ Mit welchem Investitionsvolumen ist zu rechnen? 

Unser Konzeptentwicklungs-Service gibt Antworten auf diese Fragen und unterstützt Sie dabei, das 
richtige Softwareprodukt für Ihren Business Case zu konzipieren. 

 

1.1 Das Ziel 
1.1.1 Ein validiertes Lösungskonzept 

Bei der Erarbeitung des Lösungskonzepts 
legen wir die Bereiche Business, Technologie 
und UX Design übereinander. Dort, wo sich 
alle drei Bereiche treffen und überschneiden, 
findet sich das ideale Konzept für Ihr 
Produkt. Die Ideen und Lösungsansätze, die 
im Laufe der Konzeptentwicklung entstehen, 
werden dabei kontinuierlich über Prototypen 
und Tests geprüft und validiert.  

 
1.1.2 Plan für die Umsetzung 

Ziel der Konzeptentwicklung ist, dass unmittelbar danach mit der Softwareentwicklung begonnen 
werden kann. Dazu erarbeiten wir einen Umsetzungsplan, der im Detail zeigt, was die erste Zeit nach 
der Konzeptentwicklung im Projekt passieren wird: 
 

Aufwandsdimensionierung Planung der Meilensteine & Releases Erstellung des Product Backlogs für 
das erste Release 

Wie lange wird die Umsetzung etwa 
dauern, und wie stellen wir das 
Team zusammen? 

Wir starten mit dem Wichtigsten, so 
dass mit möglichst wenig Entwicklung 
möglichst viel Business Value entsteht. 

Wir beschreiben die Aufgaben für das 
Team im Detail, und bringen sie in die 
richtige Reihenfolge. 
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1.2 Ihre Vorteile durch diese Vorgehensweise 
1.2.1 Sie bekommen ein erstes „Bild“ des späteren Produkts 

All die gewonnen Erkenntnisse der Konzeptentwicklung fließen in erste Click Dummies ein, die auf 
Basis Ihrer validierten Anforderungen entwickelt werden. Damit wird das Lösungskonzept nicht nur 
erfahrbar und überzeugend vermittelbar, Sie erhalten dadurch in dieser noch frühen Phase bereits ein 
erstes Bild Ihres späteren Produkts – und ein repräsentatives Mittel, um die Projektbeteiligten sowie 
die Stakeholder abzuholen und zu überzeugen.  

 
1.2.2 Ihre Anforderungen sind in entwickelbare Arbeitspakete übersetzt 

Sie erhalten nach der Konzeptentwicklung ein Product Backlog, in dem Ihre Produktvision sowie die 
elementaren Anforderungen in Epics und Features übersetzt, definiert und priorisiert wurden. 
Darüber hinaus legen wir die User Stories und Tasks für die ersten Sprints fest. Somit kann das 
Entwicklerteam im Anschluss direkt mit der Umsetzung starten. 
 

 
Die Erarbeitung und Umsetzung der restlichen User Stories und Tasks erfolgt in der 
Entwicklungsphase und ist kein Bestandteil der vorgelagerten Konzeptentwicklung. 
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1.2.3 Die Entwicklung Ihres Produkts ist durchgeplant 

Sie erhalten einen priorisierten Plan für die Umsetzung (Roadmap) der strategischen Ziele und 
Funktionen (Epics und Features). So ist es Ihnen möglich, ganzheitlich Transparenz für alle 
Stakeholder und Projektbeteiligten zu schaffen. Natürlich kann der Umsetzungsplan jederzeit 
angepasst werden. 

 
1.2.4 Ihr Produkt ist „dev-ready“ 

Alle notwendigen Informationen, Anforderungen und Ressourcendefinitionen sind vorbereitet, um 
direkt mit der Entwicklungsphase Ihres Softwareprodukts zu beginnen. Unklarheiten sind beseitigt, 
Spezifikationen sind festgelegt. Das Entwicklungsteam kann reibungslos mit der Umsetzung 
beginnen. 

 
1.2.5 Sie erhalten eine Kosteneinschätzung für die Softwareentwicklung 

Softwareentwicklungsprojekte bewegen sich in ihrem Umsetzungsaufwand und damit ihrer 
monetären Investition immer in einem gewissen Bereich. Dieser anfangs breite Unsicherheitskegel 
wird zum Ende der Konzeptentwicklung deutlich schmaler, wodurch wir Ihnen eine realitätsnahe 
Kosteneinschätzung bereitstellen können. 

 
1.2.6 Projektrisiken sind aufgedeckt 

Wir haben alle zum jetzigen Zeitpunkt ersichtlichen Risiken für das Projektvorhaben und die 
Umsetzung definiert und transparent gemacht. Außerdem stimmen wir gemeinsam mit Ihnen erste 
Maßnahmen ab, wie mit den Risiken umgegangen wird und wie sie eliminiert werden können. 

 
1.2.7 Produktrisiken werden minimiert 

Durch das Validieren des Konzepts bieten wir Ihnen die Sicherheit, dass wir das richtige Produkt für 
den derzeitigen Markt und die richtige Zielgruppe entwickeln werden und Ihre Investition in eine 
sinnvolle, erfolgsversprechende Software fließt. 
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2 Mögliche Deliverables der Konzeptentwicklung 
Das vorgestellte Lösungskonzept bündelt diverse Arbeitsergebnisse, die wir als Artefakte oder 
Deliverables bezeichnen. Im Folgenden werden die zentralen Arbeitsergebnisse skizziert. Es ist 
jedoch zu betonen, dass jedes Projekt individuelle Anforderungen hat und somit  nicht jedes 
aufgeführte Artefakt zwangsläufig relevant ist. 
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2.1 Project Setup 
2.1.1 Product Vision 

In der agilen Softwareentwicklung werden unterschiedliche Planungshorizonte betrachtet. Jeder 
Horizont orientiert sich an dem nächsthöheren und beeinflusst damit die Inhalte des 
darunterliegenden. Die Product Vision ist der am weitesten blickende Horizont. Eine gut formulierte 
Product Vision hilft zu überprüfen, ob alle Aufgaben innerhalb der Planungsebenen, dem obersten 
Ziel – den Business Outcomes – dienen. 

 

2.1.2 Project Canvas 

Ein Project Canvas stellt die wichtigsten Informationen und Elemente eines Projekts kompakt und 
übersichtlich auf einer einzigen Seite dar. Das Deliverable unterstützt die Effektivität, Transparenz 
und Zusammenarbeit im Projektteam und trägt dazu bei, erfolgreiche Ergebnisse zu erzielen. 
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2.1.3 Risiko-Management mittels RAID-Log 

Ein RAID-Log ist ein effektives Werkzeug zur Identifizierung und Verwaltung von potenziellen 
Herausforderungen und Chancen im Projekt. Das Akronym steht für: Risks (Risiken), Assumptions 
(Annahmen), Issues (Probleme) und Dependencies (Abhängigkeiten). Die Führung eines RAID-Logs 
ermöglicht es den Projektverantwortlichen, sich systematisch und proaktiv mit Unsicherheiten und 
potenziellen Hindernissen auseinanderzusetzen. Dadurch werden mögliche Risiken frühzeitig 
erkannt, was die Wahrscheinlichkeit von Verzögerungen oder Kostenüberschreitungen reduziert. Das 
Deliverable ermöglicht Ihnen:  

▪ Transparenz über aktuelle und potenzielle Herausforderungen 

▪ Aktive Teilnahme am Problemmanagement  

▪ Besseres Verständnis der Projektrisiken  

▪ Fundierte Entscheidungsfindung  
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2.1.4 RACI-Matrix 

Die RACI-Matrix definiert die Verantwortlichkeiten und Beteiligungen von Personen oder Teams in 
einem Projekt. Das Deliverable ermöglicht: 

▪ Klare Zuweisung von Verantwortlichkeiten & Verbindlichkeiten  
▪ Förderung der Kommunikation und Zusammenarbeit 
▪ Erhöhung der Effizienz und Transparenz 
▪ Unterstützung bei der Konfliktvermeidung 
▪ Unterstützung bei der Entscheidungsfindung 
▪ Unterstützung bei der Projektsteuerung  

Zur besseren Vorstellung, hier eine exemplarische RACI-Matrix: 
 

 Kunde Projekt 
Manager 

Product 
Owner 

Scrum 
Master 

Dev-
Team 

UX 
Designer 

Software- 
architekt 

Anlegen Systemzugänge A R C I C I C 

Projektsteuerung C A & R C C I I I 

Agiler Prozess C I C A & R C C I 

Rollout-Unterstützung  A I R I C I I 

Requirements Engineering A C R I C C I 

Testing & Releases A C R I C C C 

Qualitätssicherung C A & R C C C C C 

UX-Konzepte C I C I C A & R C 

Quellcode I I I I A & R I C 
…        

R = Responsible (zuständig)  |  A = Accountable (verantwortlich)  |  C = Consultant (konsultiert)  |  I = Informed (informiert) 
 

 
2.1.5 Ressourcenbedarfsplan 

Ein Ressourcenbedarfsplan ist wichtiger Bestandteil der kompletten Projektabwicklung und bezieht 
sich auf die Identifizierung und Zuweisung von verschiedenen Ressourcen, die für die erfolgreiche 
Umsetzung benötigt werden. Dies umfasst sowohl menschliche als auch materielle Ressourcen wie 
Arbeitskräfte, Zeit, Finanzen, Ausrüstung und Materialien. Ein Ressourcenbedarfsplan legt fest, 
welche Ressourcen benötigt werden, wann sie benötigt werden und wie sie im Verlauf des Projekts 
eingesetzt werden.  
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2.2 Verstehen der Ausgangssituation 
2.2.1 Proto-Personas  

Personas sind Beschreibungen fiktiver, aber realitätsnaher Benutzer. Sprechen wir von Proto-

Personas sind Personas gemeint, die auf Basis von Annahmen entwickelt wurden und noch 

validiert werden müssen. Das Deliverable dient dazu, den typischen Benutzer besser zu 

verstehen. Dafür wird er mittels Hintergrundinformationen, Zielen, Verantwortungen, 

Tätigkeiten, Herausforderungen (Pains) und Bedürfnissen (Needs), Kompetenzen sowie 

Kollaborationen spezifiziert. Das Ziel ist die Erarbeitung konkreter Benutzeranforderungen an 

das spätere Softwareprodukt. 
Auf Projekteben ermöglicht die Persona Einigkeit darüber zu schaffen, über wen konkret 

gesprochen und für wen konkret etwas geschaffen wird. 
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2.2.2 Prozesslandkarte 

Die Prozesslandkarte ist eine übergeordnete Sicht auf die Prozesse einer Software mitsamt der 
Schnittstellen nach außen. Sie beinhaltet in unserem Kontext meistens die Geschäftsprozesse 
inklusive des Task Flows – die Schritte, die ein Benutzer durchlaufen muss, um eine Aufgabe zu 
erfüllen. Die Prozesslandkarte bildet den Ist-Zustand ab und dient dazu, die größten Pain Points und 
Hürden im Prozess zu identifizieren. 
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2.2.3 Affinity Map (Ergebnisse der Benutzerforschung & Stakeholder Interviews) 

„Wer mit Benutzern spricht, spart Zeit und Geld. Jede Stunde, die für Nutzerforschung aufgewendet 
wird, spart mehr als 5 Stunden Programmier- und Designzeit.“  
(Cindy Alvarez - Lean Customer Development) 

Bei Bedarf werden Inhalte der Prozesslandkarte und der Proto-Personas durch User Research und 
Stakeholder Interviews validiert und angereichert. So können beispielsweise durch Beobachten des 
Benutzers an dessen Arbeitsplatz die Rahmenbedingen in Bezug auf die Arbeitsumgebung 
identifiziert werden, die den Erfolg des Produkts gefährden. Die Ergebnisse werden in einer Affinity 
Map zusammengetragen und sortiert, bevor sie in andere vorhandene Artefakte mit einfließen. 
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2.3 Analyse und Ausarbeitung der Anforderungen 
2.3.1 Ideenkatalog 

Durch das gesamte Team werden Ideen generiert, wie die wichtigsten Pain Points der Benutzer 
gelöst werden können. Die Ideen werden systematisch bewertet und priorisiert. Durch kollaboratives 
Generieren vieler Ideen wird sichergestellt, dass wir die ideale Lösung finden. 

 
 

2.3.2 User Stories & User Story Map 

Eine User Story ist eine kurze Beschreibung des Nutzens, den eine bestimmte Funktionalität bieten 
soll, einschließlich der Frage, für wen der Nutzen bestimmt ist. Gut geschriebene User Stories folgen 
der Vorlage: Als [Persona] möchte ich [etwas tun], damit ich [gewünschten Nutzen] erreiche. 

Eine User Story Map bildet die User Stories der Hauptaktivitäten ab, die der Benutzer beim Erledigen 
einer Aufgabe durchführt. Die Map bietet eine ganzheitliche Sicht auf die Funktionalität und den 
zeitlichen Ablauf der Aktivitäten in der Softwarelösung. Mit der User Story Map stellen wir sicher, 
dass mit der Umsetzung der Features begonnen wird, die den größtmöglichen Nutzen bieten. Das 
Deliverable ist Grundlage für weitere Schritte, wie Priorisierung, Release Planung, Aufbau des 
Backlogs und Schätzen des Aufwands. 
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2.3.3 Validierungsplan 

Die wichtigsten User Stories werden nun priorisiert und zugehörige Annahmen und die zugehörigen 
Risiken identifiziert. Wir erstellen einen Validierungsplan, in dem entschieden wird, welche der 
Risiken minimiert werden sollen in Hinblick auf: 

▪ Desirability: Hat das Produkt für die Benutzer eine Bedeutung und Relevanz? 
▪ Usability: Können die Benutzer das Produkt effizient nutzen? 
▪ Feasibility: Kann das Produkt mit neuen/bestehenden Technologien verwirklicht werden? 

 
 
2.3.4 User Journey 

Bei der Beschreibung der User Journey geht es darum, die Erfahrungen eines Benutzers über mehrere 
Interaktionspunkte hinweg zu verstehen. Dabei werden alle Kanäle und Informationsquellen 
berücksichtigt, die der Benutzer im Prozess verwendet. Durch die User Journey wird die User 
Experience der vorher priorisierten User Stories im Detail beschrieben. 
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2.3.5 Use Cases (Definition der Anwendungsfälle) 

Ein Use Case beschreibt, wie ein Benutzer mit dem Produkt interagiert, um ein bestimmtes Ziel zu 
erreichen. Im Vergleich zur User Story zeigt ein Use Case in detaillierter Form, wie der Benutzer den 
Nutzen erzielt. Ein Use Case beschreibt neben dem Benutzer auch Vorbedingungen, Auslöser und 
Ergebnis.  
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2.3.6 Interaktions-Design und Konzeptvalidierung mittels Wireframes und UX-Prototypen  

Je nach Validierungsplan werden Low- oder High-Fidelity-Prototypen zur Konzeptvalidierung 
verwendet. Dabei wird untersucht, ob die wichtigsten Features für die Benutzer den erhofften 
Mehrwert liefern (Desirability) und ob die Benutzer das Feature effizient nutzen können (Usability). 

Erste Skizzen des User Interfaces (Wireframes): Um ein besseres Bild zu bekommen und um das 
gemeinsame Verständnis zu erleichtern, visualisieren wir bereits während der Ideenfindung erste 
Skizzen der wichtigsten User Interfaces (UI) – sogenannte Wireframes. 
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High-Fidelity-Prototypen/Click Dummies: High-Fidelity-Prototypen simulieren die Applikation in 
Aussehen und Funktion und machen die Lösung erfahrbar. D.h. Benutzer können sich hier, z.B. 
während eines Usability Tests, durch ein konkretes Nutzungsszenario klicken, ohne dass dafür Code 
geschrieben werden muss. 

High-Fidelity Prototypen dienen auch dazu, ein einheitliches Verständnis im ganzen Projektteam 
sicherzustellen und sowohl Interaktion als auch das visuelle Design für die Implementierung klar zu 
beschreiben. Das Design ist am Ende der Konzeptentwicklung zwar nicht vollständig fertig, aber viele 
wichtige Entscheidungen sind bereits getroffen. 
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2.3.7 Entity-Relation-Modell (ER-Modell) 

Um Produktanforderungen möglichst präzise und frei von Interpretationsmöglichkeiten zu 
formulieren, müssen Begriffe eindeutig sein. Mit Hilfe eines ER-Modells werden die Entitäten der 
Fachdomäne und deren Zusammenhänge dargestellt. Dies ermöglicht dem gesamten Projektteam 
ein gleiches Verständnis von den Anforderungen sowie von der Domäne. 
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2.3.8 System-Umwelt-Diagramm 

Ein System-Umwelt-Diagramm oder Produkt-Kontext-Diagramm betrachtet ein Softwareprodukt als 
Ganzes und zeigt dessen Input und Output von bzw. zu externen Faktoren. Es hilft beim Definieren 
der Systemgrenzen. Dabei zeigt es zum einen die Anwendungen als Interaktionsmöglichkeiten mit 
dem System durch einen Benutzer und zum anderen die Schnittstellen zu weiteren Systemen. 
Dadurch können Anforderungen klarer für das Produkt abgegrenzt und Abhängigkeiten transparenter 
gemacht werden. 

Mit Hilfe dieser Darstellung können der Start und Endpunkt von Use-Cases leichter identifiziert bzw. 
verknüpft werden. Darüber hinaus gibt das Diagramm eine visuelle Vorstellung der Architekturvision 
und kann helfen, alle Beteiligten auf eine gemeinsame Zielvorstellung auszurichten. 
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2.3.9 Technisches Systemkonzept 

Ein technisches Systemkonzept bildet gemeinsam mit dem Interaktionskonzept den Plan für die 
konkrete Umsetzung eines Softwarevorhabens. Wesentliche Bestandteile sind: 

▪ Analyse der technischen Rahmenbedingungen 
▪ Technologie-Stack, PoC 
▪ konkretes Architekturkonzept in Form eines C4-Modells 

Weitere Ausarbeitungen und Detaillierungen basieren auf dieser Grundlage. Die jeweiligen Elemente 
können sich gegenseitig beeinflussen. Eine Anforderung zur Datenhaltung kann beispielsweise 
bestimmte Systembestandteile bedingen. Gleichzeitig kann eine ausgewählte Technologie gewisse 
Beschränkungen bedeuten. Wenn es der Zeitrahmen zulässt, können Machbarkeiten und 
Technologien mithilfe von Proof-of-Concept Implementierungen evaluiert werden, um das 
Feasibility-Risiko zu minimieren. 
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2.5 Vorbereitung der Entwicklung 
2.5.1 Validiertes Backlog 

Das Product Backlog ist eine flexible, emergente und priorisierte Liste an Anforderungen. Das 
bedeutet, dass die wichtigsten, als nächstes zu implementierenden Anforderungen ganz oben 
positioniert und hinreichend genau besprochen wurden, sodass alle Beteiligten das gleiche 
Verständnis darüber haben. Die Komplexität der User Stories wird von den Entwicklern geschätzt, 
was bei der Lösungsfindung unterstützt sowie zur Priorisierung und für eine Vorhersage genutzt 
werden kann. Für die Schätzungen treffen wir gemeinsam mit Ihnen Annahmen. Das Backlog 
verweist auf validierte Prototypen und alle visuellen Designvorgaben. 

Die Arbeit mit einem Product Backlog verbessert die Wertschöpfung, erhöht die Effizienz und 
Parallelisierbarkeit von Tätigkeiten und ermöglicht damit agiles Arbeiten. 
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2.5.2 Product Roadmap 

Die Product Roadmap visualisiert die geplante Entwicklung mitsamt den Projektmeilensteinen sowie 
der wichtigsten Funktionen Ihres Produkts über einen bestimmten Zeitraum. Dadurch erhalten Sie 
einen Überblick darüber, wie sich Ihr Produkt im Laufe der Zeit entwickeln wird, um die strategischen 
Ziele zu erreichen und den Bedürfnissen der Benutzer gerecht zu werden. 

Das Deliverable hilft Ihnen dabei, die Produktentwicklung strategisch zu lenken, die Zusammenarbeit 
zu verbessern, den Entwicklungsprozess zu kommunizieren und sicherzustellen, dass das 
Endprodukt den Anforderungen der Benutzer gerecht wird. 
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3 Fazit 
Kern der vorgelagerten Konzeptentwicklung ist die Beantwortung zwei essenzieller Fragen: 

▪ Welchen Wert schaffen wir für die Benutzer? (Desirability, Usability) 
▪ Wie erschaffen wir das Produkt? (Feasibility) 

Viele Projekte starten zu früh mit der Entwicklung, ohne diese zwei wesentlichen Fragen ausreichend 
zu beantworten.  

Solange man nicht einigermaßen weiß, welchen Mehrwert man den Benutzern bietet und warum das 
Produkt für sie wichtig ist, tappt man im Dunkeln. Dann besteht ein hohes Risiko des Scheiterns. 
Dieses Anwenderrisiko wird minimiert durch Erstellung von Prototypen und Validierung des Konzepts 
mit Endnutzern.  

Das Feasibility-Risiko wird reduziert durch die Ausarbeitung der Anforderungen. Dabei entsteht ein 
gemeinsames Verständnis der Anforderungen und der erwarteten Funktionalität. Nach unserem 
agilen Ansatz definieren wir nur die höchst-priorisierten Features im Detail. Niedrig-priorisierte 
Features werden aufgenommen, aber zu Beginn nur auf hoher Flugebene betrachtet. Agilität 
bedeutet nicht, dass es keinerlei Dokumentation gibt! Anforderungen werden allen beteiligten 
Personen in verständlicher Form verfügbar gemacht. 

Die Ergebnisse der Konzeptentwicklung sind Arbeitsgrundlage und Blaupause Ihres 
Softwareprodukts. Dabei können Sie sich sicher sein, dass wir nur genau so viel Zeit und Arbeit 
investieren, wie nötig ist, um in die Entwicklungsphase zu starten. Wir entscheiden gemeinsam 
mit Ihnen, welche Deliverables und Methoden für Ihr Vorhaben am erfolgversprechendsten sind. 

 

 

 



 

  

 

Ihr Kontakt bei generic.de  
Kontaktieren Sie uns für weitere Informationen und lassen Sie uns gemeinsam die Zukunft Ihrer 
Softwareentwicklung gestalten. 

 
 

Jörg Lenz 
Key Account Management 
Tel.: +49 721 619096-50  
E-Mail: joerg.lenz@generic.de 
 
 

Marcus Schönherr 
Sales Manager 
Tel.: +49 721 61 90 96-43 
Mobil: +49 174 7026360 
E-Mail: marcus.schoenherr@generic.de 

 
 

 
 

Sebastian Betzin 
CTO & Vorstand 
E-Mail: sebastian.betzin@generic.de 
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